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Imperialismus und
Kries«

Gin Vater hatte brieflich seinem Sohn Zweifel
ausgedrückt, ob die Haltung der sozialdemokrati¬
schen Roichstagsfraktion zum Krieg das Rechte
treffe . Aus der Antwort des Sohnes teilt die
Frankfurter „Volksstimme " das folgende
Hauptstück mit .

Natürlich ist das Ausbreitungsbedürfnis des Kapitalis¬
mus die tiefere Ursache des Krieges . Bei Rußland ist es
barbarischer Natur ; gerade als ob ein Bauer unbegrenzte
Landflächen neu in Kultur nehmen kann und deswegen nie
zur intensiven Wirtschaft gelangt , so das Moskowiterreich.
Es reckt sich, greift immer weiter , unterwirft sich immer
mehr Völker und Länder , denen es keine Antriebe zum
Kulturaufstieg bringt . Das eigene Kulturmanko soll ja
gerade durch die Raubpolitik verdeckt werden . Raubbau
mit seinen verheerenden Folgen — das Bild der Agrikul¬
tur paßt auf die Politik des Zarenreiches.

Englands Ausbreitungsdrang ist anderer Art . Mit
den: Verlangen , Englands Bürgerfreiheit aller Welt zu
bescheren , hat dieser Ausbreitungsdrang nichts zu tun .
Bürgerfteiheit ist kein Ausfuhrartikel . Tie englische
Bourgeoisie möchte, daß es bleibt , wie es war : die ganze
Welt ihr Rohstofflieferant , England Fabrik und Kontor der
Welt. Deutschlands fabelhaft schneller industrieller und
kommerzieller Aufftieg änderte das Verhältnis . Statt
dem jungen unbequemen Konkurrenten zu Leibe zu gehen
durch Verbesserung der eigenen Fabrikations - und Han -
deksmethoden, baute England die Stationen seiner mari¬
timen Weltherrschaft aus und einigte sich mit dem alten
Widerpart Rußland zur Aufteilung noch nicht unterwor¬
fener Länder und verband , sich anft ihm gegen Deutsch¬
land .

Frankreich ist das Land des Rentnerkapitols , also einer
minder aktiven , beinahe parasitären Form der kapitalisti¬
schen Volkswirtschaft. Seine Kapitalisten fanden in Ruß¬
land Anlagegelegenheiten , die Renten abwarfen . Die
Rente erfordert geringere Aktivität , als der Profit . Oeko -
nomisches Interesse , dem verletzter Nattonalftolz als Re¬
vanchehoffnung zu Hilfe kam , frat Frankreich an Rußland
geschweißt .

Also alle Länder des Dreiverbandes folgen dem kapi¬
talistischen Ausbreitungs - und Ansbentungsdrang .
Deutschland natürlich auch und sogar sehr stark . Aber trotz
der Junkermanieren , die erst auch Deutschlands Kolonial -
pcklitik lange beherrschten , unterscheidet sich Deutschlands
Imperialismus — um das viel mißbrauchte Wort einmal
mrzntwmden — in manchem vorteilhaft von dem der an¬
deren . Daß die deutschen Techniker und Wissenschaftler ,
die deuffmen Kunsieute und A ' beiter im Produkrions -
vri^ eß denen der Dreiverbands !ander überlegen sind , ist
schließlich doch ein legitimes Mittel zur Eroberung der
Märkte ; wenn dagegen britische Dreadnoughts und die
russische Dampfwalze losgelassen werden , haben wir alle
Ursache , den deutschen Kapitalismus zu schützen . Denn
seine Existenz und Fortentwicklung ist die unentbehrliche
Voraussetzung für den Aufstieg und die Existenz der deut¬
schen Arbeiterklasse und der deutschen Sozialdemokratie .
Dort , wo der Brennpunkt des Weltkrieges liegt , in der
asiatischen Türkei , tritt übrigens der deutsche Ausbrei -
tungsdrang nicht als Eroberer auf , sondern er will dort
durchführen , was die französische Politik pacefique Pene¬
tration , friedliche Durchdringung nennt . Neben ihm
bleibt Raum für die Betätigung des Kapitals der Gegner
Deuffchlands . England dagegen hat in Aegypten eine
wenig verhüllte Gewaltherrschaft aufgemacht, es kann,
wenn es will , als Herr Aegyptens eine der wichtigsten
Welthandelsstraßen strangulieren . Und Rußland vertritt
geradezu das Prinzip der Gewalt .

Zugegeben : Deutschlands vergleichsweise friedliche
Haltung in den Ländern des Islams ist keine Tugend ,
sondern ein Gebot der Notwendigkeit, einfach Ausfluß
seiner geographischen Lage. Wie umgekehrt England und
Rußland durch Interessen seiner Volkswirtschaft und Poli¬
tik zu einer anderen Haltung veranlaßt werden. Aber
wenn damit etwas bewiesen ist, so doch gewiß nicht dieses ,
daß der deutsche „Imperialismus " schlechter sei als der der
anderen .

Wir Sozialisten wissen allerdings bessere Mittel , um
dem Güterreichtum Abflußkanälc zu öffnen. Weitgehende
Sozialresorm , die die Massen kaufkräftig macht , und
schließlich der Sozialismus kann die Volkswirtschaft von
ihrer Verfettung befreien. Uns für die Beutestreitereien
des internationalen Kapitalismus zu begeistern, dazu
haben wir gewiß keinen Anlaß . Aber wenn dennoch der
Streit zum Kriege führt , so liegen uns die Interessen der
heimischen Volkswirtschaft am nächsten .
Steht cs so , daß die Schuld am Krieg überall derselben Ur¬
sache entspringt , so bleibt die Beseitigung der Ursache un¬
sere wichtigste Aufgabe, aber einstweilen, bis uns dieses

möglich wird , müssen wir nicht nur dem Vaterland de«
Sieg wünschen , sondern dafür Hände und Füße retzen und
das Herz dafür erwärmen . Das braucht und soll nicht zur
Verhöhnung und Schmähung der Gegner verführen , aber
erst recht nicht zur Herabsetzung des eigenen Volkes .

Und übrigens , gesetzt, Deutschland wäre ein Land mit
sozialistischer Volkswirtschaft, rings umgeben von kapita¬
listisch produzierenden und regierten Staaten — seinen
Handel , den Bezug der Rohstoffe und den Absatz seiner
Fabrikate müßte es sich offen halten . Wenn z. B . ein
kapitalistischer Konkurrent durch Unterbindung der Baum -
wollchsuhr Deutschlands Textilindustrie ruinieren wollte,
müßte das sozialistische Deutschland sich zur Wehr setzen .
Das ist ein konstruiertes Beispiel, aber sicher beweist es,
was zu beweisen ist : daß wir Sozialisten heute schon mit
Gedeih und Verderb unserer Volkswirtschaft eng verbunden
sind. Immer mit dem Vorbehalt : unsere Ziele weisen
über diese Vv'lkswirtschvft hinaus , besseres an ihre Stelle
zu setzen , bleibt unsere Ausgabe.

Aber wird nicht die .Haltung der deutschen Sozialdemo¬
kratie den Staat stärken , der der schlimmste Feind der

Tagesberichtder oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 5. Jynnqr .

(Amtlich.)
Westlicher Kriegs schau , platz : Nördlich A r -

ras sprengten unsere Trappen einen Schntzengnckcn von
200 Meter Länge und machten dabei einM Gefangene.
Spätere Gegenangriffe des Gegners schertetrlsn.

In den Argonnen wurden mehrere französische Vor¬
stöße MÜckgeschesep .

Ein französischer Angriff zwischen <s "t ei n b ach und
U f f h o l z wurden im Bajonettkwmpf abgeschlagen .

Oestlicher Kriegsschauplatz : In Ost¬
preußen uind im n ö r d l i ch e n P o l e n ist die Lage un¬
verändert . Unsere Angriffe östlich der Bzurch bei Kosz-
low - Biskupi und südlich machen Fortschrilttei , Auch
nordöstlich B o l i m o w drangen unsere Truppen östlich
der R a w k w über H u m i n und Höhen nördlich davon
vor. Weiter südlich bis zur P i l i c ty sowie auf dom rech¬
ten P i I i c a - Ufer hat sich nichts verändert . Der Zu¬
stand der Wege und ungünstiges Wetter hindern unseve
Bewegungen .

Oberste Heeresleitung .

Der WeneichW -mgiirische Tagesbericht .
Wien , 6. Jan . Amtlich wird verlautbatt 5. Jan .

mittags :
Am südlichen und nördlichen Kriegtzschaw -

platz nichts Wesentliches ereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

3tt ein deutsches Haus gehört in
dieser Zeit ST kein Kuchen ! 33

sozialistischen Bewegung ist ? Ta heißts eben , die Ar¬
beiterbewegung stark halten , ihre Organisationen be¬
wahren , die Familien vor Verelendung schützen (hier sieht
man , daß die Kriegsfürsorge des Reichs , der Gemeinden,
der Privaten , weit mehr bedeutet als bloße Liebestätig -
feit zur Wachhaltung der Kriegsbegeisterung ) — über¬
haupt alles tun , damit ein frischer politischer und wirff
schaftlicher Kampf bald nach Friedensschluß neu einsetzen
kann. Unterliegt Deutschland, dann freilich wirds traurig .
Darum : sein Sieg wird auch für uns erfochten ! Und
die Weltrevolution bringt so neue Verhältnisse, daß eine
tatkräftige , die Gunst der Stunde klug ausnutzende Ar-
beiterbewegung aus allen Gebieten Möglichkeiten zum
Vordringen erlangt . Siegt Deutschland, so wird die Bour¬
geoisie auch dem Staat und Reich mehr ihren Stempel
aufdrücken, was von selbst bedeutet, daß das alte Preußen
mit seinem Junkerregiment sich modernisieren muß. Ob
jemand auf die Worte Bethmanns etwas geben könne ?
fragst du . Ei , er hat ja nichts versprochen ; und hätte er
es : wie leicht ist ein Kanzler ersetzt ! Aber die Macht der
Umstände kann mich eine Klasse , die! bisher in der Macht
saß , nicht meistern.

„Das Pulver trocken und das Schwert geschliffen !"
Das Wort wird nach dem Frieden für uns Sozialisten
gelten . Damit es Wahrbeit wird , dürfen wir nicht ielbst

uns zerfleischen . Ob unsere Reichstagsfraktion in allem
das rechte traf , darüber kann nur die Geschichte entschei¬
den . Ich achte die ehrliche Meinung auch der Genossen ,
die anders als die Fraktion urteilen . Es wäre ja auch un¬
begreiflich, wenn die ungeheure Verwirrung der Weltkrise
nicht auch in unserer Partei Verwirrung und kritische
Stimmung ausgÄöst hätte . Aber jetzt haben sie sich einzii -
fügen . Jetzt gilt nur ein Gebot : alles tun , damit ein
Friede erreicht wird , der Deutschland nicht zurückwirft !
Dann mag die Kritik kommen . Aber nicht nur die Kritik,
sondern die frische politische Tat , di» der Zeit gerecht wird.
Bis dahin : das Pulver trocken und das Schwert ge¬
schliffen !

Gefährliche Selbsttäuschung,
Ein Genosse und Freund unseres Blattes schreibt uns :
Das an sich berechtigte Bedürfnis nach Frieden findet

bei vielen deutschen Parteigenossen noch einen besonderen
Asdruck in allerhand Schiefheiten des Urteils über Frank-
reich als Feind . Wenn es sich um die Franzosen handelt,
dann ist der Deutsche von einer Milde und Weichmütigkeit ,
die zu Anfang des Krieges noch halbwegs entschuldbar war,
jetzt aber jede Berechtigung verloren hat . Daß Frankreich
eine Demokratie ist , macht das ganze Volk als solches nur
noch mehr verantwortlich , als das russische . Und wenn die.
„Humanit6 " in ihrer Nummer vom 24 . Dezember sich
über das „Hamburger E ch o"

, dieses , wie sie schreibt,
mehr preußische als sozialdemokratische Blatt , beklagt , weil
es von der französischen Demokratie immer nur in Anfüh¬
rungszeichen rede, so zeigt diese Empfindlichkeit, wie wund
in Wirklichkeit das Gewissen der französischen Sozialisten
in dieser Beziehung ist. Aber auch sonst ist das Blatt , das
noch immer wie einen letzten Ruhm den Namen seines
Gründers I e a n I a u r ö s an der Spitze trägt , auf einen
Tiefstand herabgesunken , der mit dem wüstesten Lügenblatt
von Paris , dem „Matin "

, ruhig wetteifern kann , und es
wirkt vielleicht ernüchternd auf die Illusionen mancher nsit
ihren Gedanken jenseits der Wirklichkeit schwebenden Par¬
teigenossen , wenn wir einnial eine Blutenlese aus einer
Nummer der „Humanitö " zusammenstellen.

Auf der ersten Seite der Nummer vom Weihnachts¬
abend wird den Lesern der Schwindel aufgetischt , daß in
Essen durch einen dänischen Ingenieur große Schnell¬
schmelzösen erbaut worden seien , die es ermöglichten , Ka¬
nonen für den belgischen Kriegsschauplatz herzustellen .
„Jetzt wird aber bekannt," daß diese Hochöfen durch Flieger
— natürlich durch französische — zerstört worden seien.
Und jetzt kann Krupp keine Kanonen mehr gießen , welchen
Trost die Leser der „ Humanitö " zu brauchen scheinen.

Gleich darauf kommt ein langer Bericht eines befreun¬
deten Genossen, der als Italiener in Wien imd Berlin
seine Eindrücke sammelte und sie nun in der „Humanitö "
veröffentlicht . Dieser Herr und Parteigenosse aus Jta -
lien schreibt wörtlich : „In Berlin weiß man auch jetzt noch
nichts vom Rückzug der Armee Kluck von der Marne hin¬
ter die Aisne "

. ( ! ) Tann redet der Gewährsmann vom
Engländerhaß in Berlin , der dadurch seinen Ausdruck
fände , daß die Bevölkerung vor den erbeuteten französischen
und russischen Kanonen ruhig vorüberginge, vor den eng¬
lischen dagegen ausspuckte . Die gefangenen englischen
Offiziere würden , selbst wenn sie die höchsten Chargen hät¬
ten , zu den erniedrigendsten Arbeiten , z . B . zum Straßen¬
kehren, verwendet . Das Leben sei „anscheinend normal " in
Berlin , aber nur deshalb , weil man der Bevölkerung die
Wahrheit verberge , und sie mit falschen Schlachtberichten
betäube . In dieser Aufgabe würde der stellvertretende
Generalstab kräftig unterstützt durch Soldaten , welche nach
ihrer Entlassung aus den Lazaretten als Rekonvaleszenten
durch die Cafes und Bierbrauereien ziehen , wo sie gegen
Gratisgetränke unter dem Beifall des Publikums ihre
Vorttäge holten . Großes Mitleid hat der Gewährsmann
der „Humanitö " mit Süddeutschland , „wo die Ver-
hältnisse sehr anders liegen als in Berlin " . Es heißt da
wörtlich :

„ In Bayern , Württemberg und Baden ist die Bevölkerung
keineswegs so guten Mutes wie in Berlin . Sie lebt im Gegen¬
teil in größter Angst. Als ich in den Gründen dieses Unter¬
schieds zwischen dem Norden und dem Süden nachforschte , er¬
hielt ich folgende Antwort : Ja , hier leben wir eben in der
Nähe der Schweiz, von wo wir früher oder später die Wahr¬
heit erfahren . Wir machen uns also keine Illusionen !"

Diese kindischen Lügereien , die sich der italienische Par¬
teigenosse und Gewährsmann der „Humanftö" aus seinen
angeblich neutralen Fingern gesogen hat. wird gekrönt
durch eine hochdramatische Schauergeschichte im Kinvstil,
die einem kleinen Provinzblatt aus Dünkirchen entnom¬
men ist . Tie „Humanitö " unterläßt nicht, - zu versichern,
daß das Blatt die Wahrheit der Geschichte verbürg« . Es
ist der Mühe wert , den Bericht wörtlich wiederzugeben ,
weil er charakteristisch ist für die Mischung von falscher
Sentimentalität , schauerer Verlogenheit und eitler Mch-
mesiucht. welche drei Eigenschaften leider einmal zum Ge -,
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präge der französischen Volksseele gehören. Wer das be¬
streitet , kann es nur aufgrund seiner blanken Nichtkennt-
nis der Franzosen heraus tun . Der Bericht läutet :

„ In einem Vcrwundetenzug , der von Furnes kam , faß
auch ein junger Mann mit blassem Teint , dessen Augen, von
sanfter Melancholie erfüllt , instinktiv >das Mitleid und die
Sympathie aller auf sich zogen . Die Ueberraschung war all¬
gemein, als der junge Mann sich beeilte, auf einen rosaroten
Zettel zu deuten , der mit einer Stecknadel an seinem Mantel
befestigt war und .auf französisch die Aufschrift trug : „Deut¬
scher Soldat , der mit aller möglichen Sorgfalt zu umgeben ist.
Er hat durch seine Kühnheit verhindert , daß zwölf belgische
Soldaten durch die Deutschen erschossen wurden .

"

Dieser Soldat T . (die „ Humanste " weih zufälligerweise
den wirklichen Namen des Helden nicht ) wurde, obwohl er
noch nicht neunzehn Jahre alt war , gezwungen , in die deutsche
Armee einzutreten und nach 14 Tagen Kasernendienst an die
User transportiert . In einem Dorf bei Dixmwiiden hatten
die Deutschen belgische Gefangene gemacht, und ein Dutzend
davon wurde aus unbekannte Gründen zum Erschiehen ver¬
urteilt . T. wurde zur Abteilung kommandiert, welche den
Befehl auszuführen hatte . Schon tvaren die unglücklichen Ge¬
fangenen an die Ruinen eines Bauernhauses in der Nähe
der Eisenbahnlinie geführt , hinter denen die Verbündeten in
Schützengräben lagen. Im Augenblick , wo dos Kommando
„ Feuer ! " ertönte , schrie 35 mit lauter Stimme : „Auf solche
Weise Unschuldige zu erschiehen, das ist kein ehrlicher Krieg !"
Und im nämlichen Augenblick zielte er aus den Offizier und
streckte -ihn tot zu seinen Fühen nieder . Dieses unerwartete
Drama brachte die gröhte Verwirrung unter die Deutschen,
und 35 entfloh in der Richtung der Bahnlinie , gefolgt von den
zwölf Gefangenen , die sich auf einem Feld zerstreuten . Aber
die Deutschen fotzten sich wieder und schossen auf die Flücht¬
linge. Kaum hundert Meter vom Eifenbahndamm entfernt
fiel 35 mit einem durchschossenen Bein und einem von Kugeln
zerfetzten Arm . Aus den Schützengräben der Verbündeten
aber knatterten Gewehrschüsie , welche 'den Deutschen rasch den
nötigen Respekt beibrachten. 35 wurde aufgehoben und in das
Feldlazarett der belgischen Front gebracht, wo er gepflegt und
dazu beglückwünscht wird , datz er zwölf Belgiern das Leben
sierettet hatte ! "

Das ist eine der vielen Geschichten, wie sie in erlogener
Rührseligkeit alle paar Tage einmal in dem -größten sozia¬
listischen Blatte Frankreichs stehen . Man mutz natürlich
den besonderen Umständen des Kriegs manches zu gut hal¬
ten, aber es wäre eine gefährliche Selbsttäuschung, wenn
sich unsere deutschen Genossen verbergen wollten, datz eine
solche offenkundige Unwahrheit und eine solche
Neigung zu theatralischem Schwindel Verfalls¬
und Verwesungssymptome an einem Volkskörper sind .
Davor kann auch das Bekenntnis zum Sozialismus nicht
retten .

Vom Krieg.
Vm westlichen KriegrschnnM.

Der französische Tagesbe-'cht.
WTB . Paris , 5. Jan . Amtliches Communique von

11 Uhr abends 4 . Januar . Die einzigen bisher eingetvoffe-
nen Nachrichten betreffen das O b e r e l f a ß , wo die
Kämpfe in der Gegend von S e n n h e i m mit großer
Heftigkeit f o r t d a u e r n . In der vergangenen Nacht
verloren unsere Truppen einen Teil von Steinbach und
die Kirche von S t e i n b a ch, die wir später wieder er¬
oberten. Am Morgen eroberten sie das ganze Dorf . Die
deutschen Schanzen westlich von Steinbach auf Höhe 425
wurden gestern von uns erobert . In der vergangenen
Nacht gingen sie einen Augenblick infolge eines sehr hef
tigen Gegenangriffes verloren , aber die Deutschen kann
ten sich doch nicht behaupten . Die Stellung blieb in uw
seren Händen .
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Die Stimmung unter den Verbündeten .
Berlin , 5 . Jan . Die „Nationalzeitung" gibt eine

Meldung weiter , die dio Stockholmer „Dagens Nyheiter"
ans zuverlässiger Quelle erhalten halbes» will und wonach
in Framkrerch große Mißstimmung beö Bevöl¬

kerung und Behörden wogen des allzu ) eigen¬
mächtigen Auftretens der Engländer ,
herrscht . In Havre , Boulogna und Caslass haben die Eng¬
länder sich so benommen , als ob sie die Herresn dejs Lan¬
des seien und also die Franzosen nichts zu sagen hätten .
In den meisten nordfranzösischen Städten sind es die E n g-
länder , die die Krie gszensur in Händön hüben,
auch wenn es sich um Postsachen für Franzosen und Bel¬
gier handelt . Englische Polizei hält die Ordnnma «usfrecht,
englische Beisitzer greifen in die KommunalvrrwMfifirg ein .
Alle diese Tatsachen haben verursacht, daß dies Franzosen
sich in ihrem eigenen Lande fremd fühlen , über asllv Kla¬
gen über das Benehmen der Engländer sind vergebens;
selbst die französische Regierung steht den Din¬
gen ratlos gegenüber und kaün nichts zur Abhilfe tu«.

Bon der französischen Rekrutierung .
WTB . Lyon, 5 . Jan . Der „Nouveliste" meldet aus

Paris : Die Rekrutierungsarbeiten für die Jahres -
klaffe 1916 haben begonnen. Die Untersüchnngsbehörden
erhielten den Auftrag , nur sülche Leute in die Armee ein¬
reihen zu lassen , die trotz ihrer Jugend die Strapazen des
Feldzuges auszuhalten vermögen.

Dm östliche« KriegrschailM .
Die Deutschen 25 km vor Warschau .

Rom , 6 . Jan . Nach Telegrammen aus Petersburg
melden die Kriegskorrespondenten der dortigen Blätter,
daß die deutschen Trappen 25 Kilometer vor
Warschau stehen und sich zur Belagerung M-
schicken.

Die Lage in Westgalizien .
WTB . Wien, 5. Jan . Der Kriegskorrespondent der

„Reichspost " bringt Schilderungen eines Offi¬
ziers über die Lage der Verbündeten Truppen in West -
g -a I i z i e n , die so starke Stellungen inne hätten , datz er
an ihre Bewältigung durch den Krieg nicht glaube. Die
von den Russen unternommenen Angriffe seien buchstäblich
im Feuer zerschellt. Ebenso stark seien aber die in mehreren
Reihen hintereinander angeordneten Linien . Die Russen
hätten jedoch eine ausgesprochene Kriegsmüdigkeit . Joden
Tag kämen Ueberläuser huMber. Sie klagten über elende
Verpflegung . Die russische Artillerie habe ihre Ueber-
lcgenheit eingübüßt und leide an Munitionsmangel . Präch¬
tige Burschen seien die Rheinländer . Sie griffen wie
die Teufel an , fast zu tapfer mit den Offizieren an der
Spitze, während die russischen Offiziere hinter der
-Schwarmlinie lägen oder hinter der Front , nfit der Pistole
in der Faust , die Truppen zum Angriff trieben . Die Rus¬
sen seien tapfer , jedoch könnten sie sich nicht ebenso auf ihre
Leute verlassen wie die Deutschen , die Oestreicher und die
Ungarn . Der Offizier versicherte aber schließlich, datz die
im Felde stehenden österreichisch-ungarischen Truppen hart
wie Stahl seien und bei weiterer Fürsorge für ihr körper¬
liches Wohl auch den Winter siegreich durchhalten würden .
Bei den Männern sei jede Furcht vor dem Tod ge¬
schwunden !

Revolutionäre russische ! Seeoffiziere uind Matrosen .
Wien , 5. Jan . Die Korrespondenz Rundschau meldet

aus Konstantinopel :
In den letzten Tagen haben in verschiedenen r u s s i

schen Städten , so namentlich in Petersburg und
Odessa , geheime Prozesse gegen revolutio -
näreOffiziere und Matrosen der Schwarz-Meer -
Flotte begonnen. Die Anklageakte vor dem O d e s s a e r
Marinekriegsgericht umfasse 38 Bände . Die An¬
geklagten, darunter auch Seeoffiziere und Schiffsärzte ,
waren auf den- Schiffen „Zar "

, „Zaritza "
, „Na

d e s h d a"
, „Komet a "

, „Imperator Nikolai II .
"

und „Imperator Alexander II .
" bedienstet.

Einige der Angeklagten hatten sich nach Aegypten ge¬
flüchtet , wo sie verhaftet und von wo sie ausgeliefert wur¬
den . Man spricht von neuerlichen Verhaftungen in Ma¬
rinekreisen und bei der freiwilligen Flotte .

KömO in de« Kolonie«.
Die Beschießung von Daresfalaam .

WTB . London , 5 . Jan . Reuter meldet aus Nai¬
robi , die britischen Kriegsschiffe „Fox"

„ Coliat" haben
am 15. Dezember Dar - es - Salam beschossen . Die
Stadt hat großen Schaden gelitten. Alle Schiffe des Fein¬
des wurden unbrauchbar gemacht. 14 Europäer und 20
Eingeborene wurden gefangen genommen . Die Engländer
verloren einen Toten und hatten 12 Verwundete .

Sonstige Kriegrnachlichte «.
Friedensbestrebnngen .

WTB . Rom , 5 . Jan . Ein Korrespondent erfährt , daß
die amerikanischen Kardinäle Gibbons , Farley und
O 'C o n n e l in der Absicht, ein Zusammenarbeiten der
Vereinigten Staaten mit dem Heiligen Stuhle in, den Be¬
strebungen zu gunsten des Friedens und zur Linderung
der Folgen des Krieges herbeizuführen , sich mit einem da¬
hingehenden Vorschlag an den Präsidenten W i I •
s o n gewandt haben . Dieser habe die Angelegenheit gün¬
stig ausgenommen und werde sehr wahrscheinlich einen
außerordentlichen Gesandten nach Rom entsenden, um den
P a p st zu seiner Thronbesteigung zu beglückwünschen und
zur Beruhigung der Geister und schnellen Lösung des
europäischen Krieges geeignete Abmachungen zu treffen.

Die italienische Milliardencmleihe.
WTB . Rom , 5 . Jan . Die Zeichnungen heben einstimmig

hervor , daß die gestern begonnenen Zeichnungen auf die
Milliarden -Anleihe einen günsfigen Erfolg haben. Sie
wird eine Milliarde gang bedeutend überschreiten. In
Rom war der Andrang bei den Emissionsbanken und bei
den anderen Bankinstituten , die die Zeichnungen auf die ,Anleihe entgegennehmen , sehr stark und es wurde not-
wendig , einen besonderen Ordnungsdienst einzurichten. I
Sehr bemerkenswert war der Andrang der Keinen Zeich - 1

ner , die den ganzen Betrag von hundert Lire auf eine
Obligation gleich cinzahlten . Dieselbe Tatsache ergab
sich in anderen Städten , wo der Andrang ebenfalls sehr
bedeutend war . Ter „Jdea nationale " zufolge über¬
schritten schon gestern vormittag in Mailand dije Zeich¬
nungen den Betrag von einer Million Lire .

Perfirgal macht Frankreich Sorge .
Paris , 5 . Jan . Die immer noch ausbleibende offizielle

Kriegserklärung Portugals an Deutschland beun¬
ruhigt die hiesigen politischen Kreise aufs äußerst».
Nach hier vorliegenden Meldungen gewinnt die
deutschfreundliche Partei im Senat ständig
an Einfluß und beginnt ihrerseits auch Anhänger unter
den radikalen Parteien der Kammer zu finden.

Die Unabhängige Arbeiterpartei Englands.
Amsterdam , 5. Jan . Dieser Tage sprach K eir Har »,

die in der alljährlichen schottischen Abteilungsversannn -
lung der Unabhängigen Arbeiterpartei in Glasgow .
Anwesend- waren 82 Delegierte , die 120 verschiedene Sek¬
tionen vertraten . Die Presse wurde zugelassen , jedoch ver¬
ständigt , daß die Verhandlungen vertraulich seien .
Die Rede Keir Hardies soll später in der Qeffentlichkeit
bekannt gegeben werden. Zwei Polizisten und zwei poli¬
zeiliche Stenographen wurden ersucht , die Versammlung
zu verlassen . Es lag ein Vorschlag der Sektion von
Mary Hill vor, daß jedes Mitglied , das die Regierung
bei ihrer Rekrutenwerbung unter st ütze , aus
der Arbeiterpartei a u s g e st o ß e n werden solle. Man
bedauerte sehr , daß Mitglieder der Parlamentssraktion als
Rekrutenwerber mit Mitgliedern anderer Parteien der Re¬
gierung Hilfe geleistet haben. Schließlich wurde ein Be¬
schluß angenommen , der alle Mitglieder der Unabhängigen
Arbeiterpartei auffordert , sich dem Feldzug der Regierung
bei der Truppenwerbung fernzuhalten .

Der Ausstand in Albanien .
WTB . Rom , 5. Jan . Tie „Agenzia Stefani " meldet

aus Durazzo von gestern früh : Tie Aufständischen for-
derten in einem von dem muselmanischen Komitee Unter¬
zeichneten Briefe, daß man ihnen die Gesandten Frank¬
reichs und Serbiens ausliefere. Eine halbe Stunde
nach Mitternacht begann der Angriff auf die Stadt . Essad
Pascha, der zu den Laufgräben gegangen war, teilte der
italienischen Gesandtschaft mit , daß eene ernste Gefahr be¬
stehe und forderte jede mögliche Hilfe . Die Gesandtschaft
unterrichtete die Schiffe im Hafen . Um halb 3 Uhr mor¬
gens gaben die Kriegsschiffe „Misurata" und „Sardegna"
zur Verteidigung der Stadt einige Kanonenschüsse ab .
Man erreichte dadurch , daß das Gewehrfeuer der Aufstän¬
dischen aufhörte . Tie italienische Kolonne hat sich mit
den Gesandtschaften Italiens , Frankreichs und Serbiens
an Bord der Schiffe „Sardegna" und „Misurata" begeben.

WTB . Rom , 5. Jan . „Giornale d'Jtalia " meldet,
aus Durazzo : Die Schlacht zwischen Truppen des
Essad Pascha und den sehr zahlreichen, gut bewaff .
neten Aufständischen dauert in der Umgebung von
Durazzo mit Heftigkeit fort . Essad Pascha, der zur Be¬
sprechung hierher gekommen ist, wird sogleich an die Spitze
der ihm treuen Truppen zurückkehren . Die „Sardegna"
befindet sich noch immer hier. I » der Bevölkerung und
in den fremden Kolonien herrscht Bestürzung .

Ter Aufstand in Südafrika).
Rotterdam » 4. Jan . Wie hiesige Handelshäuser ver¬

traulich aus Kapstadt erfahren » hat die Regierung der Süd¬
afrikanischen Union einen großen Festler begangen , daß sie
die in ihre Hände gefallenen Führer des Burenaufstandes er¬
schießen ließ. Dieser brutale Akt, sowie das aufgetauchte Ge¬
rücht , daß General D e w e t ein gleiches Schicksal drohe, hat den
Burenaufstand erst recht rum Entflammen ge¬
bracht. Zwar ließ Ministerpräsident Botha das Gerücht, Dewet
würde gleichfalls hingerichtet werden , dementieren , doch schenkt
man diesem Dementi keinen Glauben. Wenn es nun auch der
Regierung gelang, mit Hilfe von Automobilen überall dorthin ,
wo Burenkommandos sich zeigten , größere Truppenabteilunsen
zu werfen und auf diese Weise verschiedene Erfolge , wie auch
die Gefangennahme Dewets zu erzielen, so wurde jedoch dar
Aufstand selbst noch lange nicht niedergeschlagen . Die
Buren sammeln ihre Streitkräfte in den Wa¬
te r b e r g e n, die für die Kraftw «gen unzugänglich sind und
treten jetzt , wie ja schon das siegreicheGefecht zeigte, das
General Maritz am 22 . Dezember den vniontruppen lieferte,
nicht mehr in schwachen , fliegenden Kolonnen , sondern in star¬
ken Abteilungen auf, sodaß sie auf diese Weise der Auto¬
mobil-Taktik des Feindes gewachsen sind. Aus diesem Grunde
sieht sich denn auch die Union -Regierung veranlaßt, zwei Re-
servrklaffen in Transvaal und im Rordwesten der Kapkolonie
einzuberufen, woraus doch deutlich hcrvorgeht, wie gefährlich
der Aufstand der Buren auch in Transvaal schon geworden ist.

Der englische Gesandte Grand
Duff ein Spion .

Die „S ü d d . Kons . Korrespondenz " und nach
ihr die „Frankfurter Zeitung " halben schon vor
Wochen den englischen Gesandten in der Schweiz, Grand
Duff der Spionage bezichtigt . Aus Bern wurde diese
Mitteilung offiziell dementiert . Jetzt ergreift der schwei¬
zerische Mitarbeiter der „Südd . Kons . Korrespondenz" zu ,
der Sache nochmals das Wort . Er hat in Romans -^
Horn abermals eingehende Erkundigungen eingezogen ,
und zwar bei dem Schlossermeister So hm er , in dessen,
Beisein der englische Gesandte Grand Duff mit dem
päter in Friedrichshäfen herabgeschossenen englischen
Flieger auf dem Kirchturm in Romanshorn sich über
die Zeppelin - Werke in Friedrichshafen informiert
hat . Er teilt folgende Aussagen des Schlossermeisters
S o h m e r mit :

„ Ich befand mich auf dem Turm der neuen katholischen
Kirche in Romanshorn , deren Arbeiten ich ausgesührt habe,
um einig« Arbeiten vorzunchmen . Zuerst konnte der Besuch
mich nicht sehen . Nach einiger Zeit machte ich mich bemerk¬
bar und er spvach mich an . Ich wußte nicht , wen ich vor mir
hatte . Es war ein älterer Herr , der vorzüglich deutsch
sprach , lder mit einem längeren Herrn mit Zeißgläsern die
Gegend genau studierte . Das Wetter war nicht sehr sich¬
tig , nur manckmal ging der Nebel auscinan d̂er, so .daß man
das gegenüberliegende Ufer sehe-i konnte . Zunächst befragte
mich der ältere Herr über die Ortschaften am anderen
User. Ich antwortete , der Reihe nack kämen Bregenz , Lindau ,
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unj) Friedrichshafen . Hier unterbrach er mich und fragte,
wie weit Friedrichs -Hafen von hier licg-e . ^ Ich :
12 Kilometer . Frage : Bringt einem, dasselbe Schiff, das
man von RomanShorn nach Friedrichshafen benutzt , auch
wieder zurück ? Ich verneinte . Frage : Ist Fri -c-drichshafen
-'-chon , -Hot es viele Fremde und andere Sehenswürdigkeiten ?
Da gerade lichte Momente waren , zeigte ich ihm Las deutlich
sichtbare Zeppelinhotol und sagte, ixj § Schloß und die Z e p p e -
Iinhalle feien besonders sehenswert . Frage : Wie viele
Zeppeline werden gebaut pro Monat, kommen sie bei ihren
Probeflügen auch auf die schweizer Seite , wie viele Arbeiter
beschäftigt die Werft, wo liegt dieselbe , im Zentrum der Stadt
oder an der Peripherie? Antwort : Die Halle liegt von hier
aus links außen vom Ort . Der junge Begleiter sprach kein
Wort deutsch und liest sich meine Angaben von dem älteren
Herrn verdolmetschen . Ter ältere Herr hatte ein Buch,
in dem er ab und zu meine Angaben zu kontrollieren schien.
Wenn ich richtig orientiert bin , sahen der Pfarrer und der
Mehner nachher , wie er sich schriftliche Aufzeich¬
nungen machte . Ob sie auch Zeichnungen oder Einzeich¬
nungen Vornahmen, kann ich nicht sagen, -da ich solches nicht
gesehen 'habe . Frage : Wie liegt Friedrichshasen genau vom
Kamin der Fabrik Benzinger iu»d dem Kirchturm hier aus
gesehen? Ich sah die 'beiden Herren später tm Auto m
Begleitung einer Dame , die dem Alter nach die Frau des
jüngeren Herrn war . Sie hatte den- Kirchturm nicht bestiegen .
Fm Hotel Bodan erkundigten sich die Herren , wo man pho¬
tographische Platten kaufen könne . Man wies sie
cm' den Photographen Killinger , wo sie dann auch solche kauf¬
ten . — Am Dienstag nach dem Uebersall war ich in , Fried -
richsHafen , wo ich Gelegenheit fand , den dort verwundet
liegenden Flieger Brigge zu sehen kurz vor seinem Ab-
transport . Wie groß war mein Erstaunen , als ich in ihm den
jungen Mann, der auf dem Kirchturm war , wieder erkannte .
Cr leugnete zwar , ich bin aber meiner 'Sache so gut wie
sicher , Moohl er durch die Verbände am Kops entstellt war
und diesmal Uniform trug , in RomanShorn war er im
SportSanzug . In meiner Begleitung befand sich auch
der Besitzer -des Hotels „Sonne " als Dolmetscher. Die Phy¬
siognomie ist so charakteristisch, daß sie sich mir sehr deutlich
einprägte . Ich bitte , mir eine Photographie vorlegen zu wol¬
len , damit ich ganz sicher bin .

"

Der Besuch des englischen Gesandten der Schweiz auf
dem Romanshvrner , Kirchturm ist nicht bestritten , son¬
dern zugegeben worden . Wie der Mitarbeiter der „ Süd '
deutschen Kons . Korrespondenz " ferner mitteilt , Hot er
festgestellt, daß Grant Duff durch eine seiner im englischen
Spezial -Dienst stehenden Kreaturen , Herrn Mackintosh,
öer auch im Großherzogtum Baden und im
Elsaß bekannt ist, in RomanShorn Schritte unter -
nehmen ließ , um die Zeugen seines Benehmens in R »
manshorn einzuschüchtern . Der Erfolg war , daß es
nunmehr verboten ist, den Kirchturm in Romanshorn
zu besteigen.

Man darf auf das Echo dieser Mitteilungen aus der
Schweiz gespannt sein . Lassen sich die hier mitgeteilten
Tatsachen gegen den englischen Gesandten Grand Duff
nicht klipp und klar aus der Welt schaffen, dann wird der
schweizerischen Regierung - schließlich dach nichts anderes
übrig bleiben , als eine A b berufung Grand Duffs als
Gesandter Englands in der Schweiz energisch zu verlangen ,
denn die neutrale Schweiz kann unmöglich dulden , daß
ein ' bei ihrer Regierung beglaubigter Gesandter einer
kriegführenden Macht sich als Spion betätigt .

in ärztlicher Behandlung . Frankreich verfügt über 3663 Spitäler
mit 366 OOO Betten .
Belgien .

Protest gegen die deutschen Requisitionen . Rach einer Reu¬
termeldung hat per belgische Gesandte in Washington der ame¬
rikanischen Regierung einen ausführlich begründeten Protest
gegen die von der deutschen Heeresverwaltung; in Belgien gemach¬
ten Requisitionen überreicht. Die requirierten Waren und
Güter im Werte von etwa 57 Millionen FranÄ -'n, darunter Kar-
tun , Kautschuk , Werkzeuge, Maschinen, Etzwcacen und Metalle,
würden nicht für Heereszwecke verwendet , ipeshalü eine Ver¬
letzung des Völkerrechts gegeben' sei. Di« Handlungsweise
Deutschlands bedeute den Untergang der belligrschen Industrie .

Badische poliük .
Lächerliche Wichtigtuer ?.

Tie „Oberrh . Korrespondenz " hält ßch viel darauf zu
gute , daß sie schon am 17. Noveniber . berichten konnte,
daß der Landtag einberufen werde , während die „ Bad .
Korrespondenz "

sich mit der Mitteilupig wichtig macht , daß
sie aus zuverlässigster Quelle bestmnwt. wisse, daß die
Nachricht, der Landtag werde am 4 . Februar einberufen ,
den Tatsachen nicht entspreche.

Daß eine außerordentliche Tagrimg des Landtags im
Hinblick auf die durch den Krieg .geschaffene Situation
notwendig wird , konnte jeder in der. Politik einigermaßen
Orientierte wissen , denn auch die badische Regierung
braucht wie alle andern Geld , das sie» -erst durch die Land-
stände sich bewilligen lassen muß . ä&onn dev Landtag ein -
berufen wird , wußte Anfangs Navumber selbst die Ne¬
gierung noch nicht und wenn sie heute der „Bad . Korresp .

"

versichert, daß sie auch jetzt den Tvr .iuin für die Einberu -
fung dev Landstände noch nicht festgesetzt habe, so dürfte
das auch stimmen . Die Wichtigtuerei der Korrespondenz-
bllros über ihre Informationen aibs „ gut unterrichteter
Quelle " ist aber lächerlich, denn die Minister geben den
Herrschaften, wenn sie bei ihnen antichambrieren , immer
eine ausweichende Auskunft . . Wann der Landtag
einberufen wird , erfährt man zeitig genug , sich jetzt über
die „zuverlässige " Information bezüglich des genaueren
Termins zu spreizen , dafür liegt ceuch nicht der mindeste
Anlaß vor . Wir wußten zufällig in dieser Sache besser
Bescheid, als die „ Badische" und - die „Oberrheinische
Korrespondenz "

, fühlen aber trotzdem kein Bedürfnis , die
Neugierde gewisser Leute zu befriedigen . Der Landtag
wird demnächst zusammentveien , diese Mitteilung
diirfte vorerst wohl genügen . Ob er am 4 -, 6, , 10. oder
an irgend einem andern Tag des Februar Zusammentritt,
ist doch völlig schnuppe. .

Hermann L a u l e , Kriegsfreiw . Franz Kramer , Gren .
im Rgt . 109 Wilhelm Egler , Kriegsfreiw . im Rgt . 170
Friedrich Stritt und Res . Wilhelm © enger , sämtliche
von KHstanz , sowie Res. im Rgt . 111 Max Bischofs
von Konstanz- Allinannsdvrf .

Gefallene Badener.
Den ßeldentoli fürs

starben :
Unterland

Ausland .
Italien .

Kräftige Wiorte gegen die Deutsckenüetze findet der Neape¬
ler „ Mattino "

. Das Blatt zollt Deutschland seine höchste Be¬
wunderung und erinnert an die nur durch Deutschlands Hilfe
vollendete Einheit Italiens . Bald werde auch in Rußland unv
Frankreich die Ueberzeuguny durchbrechen , daß sie nur für die
engliische Weltherrschaft kämpfen. Dann - werde der zweite Akt
des Weltkrieges beginnen : der Kampf gegen England mit ver¬
änderter Rollenbesetzung. Tann käme auch für Italien die
Stunde der Entscheidung ; bis dahin solle Italien den Aufre : -
zunyen- der Pharisäer wi-derstchen .
Holland .

LiebeMaben sind zollfrei . Die niederländische Regierung
hat angelrdnet , daß alle Liebesgaben, die für die internierten
Militärpersonen in Holland bestimmt sind, zollfrei eingelassen
werden.
Frankreich .

Die Zahl der französischen Verwundeten . Nach Mitteilun¬
gen -des Direktors des französischen Sanitätswesens vor der
Militärkommission der Kammer waren im Zeitraum vom t5.
September bis 36. November 486 660 französische Verwundete
in Behandlung . Von ihnen sind 250 600 zur Front -zurückge¬
kehrt , 120 066 sind in Rekonvaleszenz, 60 006 befinden sich noch

Franz Stolz und Albert V -o l l m e r von Karlsruhe -
Mühlburg , Otto S e i tz von Karlsruhe , Res. August
Heinz , Res . Wilh . (Siegt er , beide von Pforzheim ,
Wirt Hermann Höfel in Eutiingeu , Wachtm. d . L . -Hch .
Kreitmayr von Ettlingen , Res . Eduard W a l d m a n n
von Spessart , Secwehrm -ann Wodellschreiner Friedrich
Kiefer von Turlach , Tckrpedcch/eizer Ludwig Volk aus
Leimen bei Heidelberg , Pion . Rudolf Augspurger
von ; Neckarhäuserhof , Res . Hermann H e b e r l e von
Weiler bei Heidelberg , Landwehrm . im Res . -Rgt . 110 Jo¬
hann Neureither von tpeidelberg -Handschuhsheim ,
ÜO . d . R . im Rgt . 110 Eugen Bauer von Mannheim ,
Landwehrm . im Rgt . 110 Marx Ka r g von Mannheim ,
Gren . im Rgt . 110 Wilhelm Zeller von Mosbach , UO .
Johann Gabel von Jg -ersheim , Kriegsfreiw . Justiz -
anwärtcr Joseph Huber bei« ; Amtsgericht Bühl , Emil
Krieg von Oos , Kriegsfreiw . Eugen Mayer von Lahr,
Julius Schümm von Enlpingen , Landwehrm . Georg
B e t t e r von B'leichheim (in französischer Gefangenschaft
gestorben) , Inf . Wolf von Zusenhosen bei Oberkirch,
Musk . im Rgt . -114 Joseph K u n e r von Schönwald , Werk-
führer Eduard S ch r e n k von Bad Türrheim , Maler Karl
Hoch von Lörrach, Vorarbeiter Konrad Graf und
"
chlosser Friedrich Hirt 'ivn Singen . Wirt Oskar
(ch n i tz e r von Bkumegg , ĉ auptlehrer Friedrich Schick

in Türrcnbühl , Gefr . d . R . im Rgt . 114 Alfons Joos
von Radolfzell , Landwehrm . im Rgt . 111 Paul Reiser
von Liggeringen , Landwehrm . Eugen Auer von Worb-
lingen , Res . Oskar Hube r von Reichenau , Kriegsfreiw .

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Die lustigen Weiber von Windsor".
Komisch -phantastische Oper in 3 Akten von Nicolai .
Unsere Thcat -erleituny hatte in diesem Jahre noch nie einen

Fehlgriff zu verzeichnen , tceitn sie zur Ausgestaltung des Vor-
stellungsplcmis zu den alten Meistern griff ; stets wenn sie ans
der musikalischen Schatzkammer ein Werk unserer alten Meister
von vor 50, 80 oder noch mehr Jahren hervorholte , war ihr -Er -
folg -beschieden . Auch im neuen Jahre setzte sie mit Nicolais
reizvoller, köstlicher Oper „Tie lustigen Weiber von Windsor "
— der am Sonntag Mozarts „Figaros Hochzeit " folgen soll —
fort , was sie im alten Jahve mit Flotows „ Illessandro Stradvlla "

so glücklich beendete. Man kann nur wünschen , daß auch -daun ,
wenn das „Ausland " wieder zu Worte kommen darf , diese alten
Werke , die ja stets ein dankbares Publikum finden , mit gleichen
Rechten - ihren Platz behaupten -mögen, wie es jetzt -der Fall ist,
und daß sie nie mehr , wie es früher der Fall war , nur als
Lückenbüßer und Spielplanfnller angesehen werden . Jetzt erst
wird man so recht gewahr, wie sehr -man sich bisher an unseiaen
alten deuffchen Mteistern versündigt . f

-Unter Herrn L o r e n tz ' befeuernder , nmsichtiger Leitung
nahm -die Aufführung -der „Lustigen Weiber" am Sonnlaz ;
abend' -einen -beifallswürdigen Verlauf . Mit sichtlicher Lust unk>
Liebe war alles bei »der Sache, sodaß der Erfolg nicht ausblei -ben
konnte . . Von den Leistungen -des Orchesters verdient besonders,
das Vorspiel hervorgshoben zu werden, -das schon all den - Hunwr „
-die Beweglichkeit und den reichen Farbenglanz , -der über das ,
Werk ansgebreitet ist , ausstrahlte . In -der Begleitung der ©o«=*

listen hätten wir allerdings etwas mehr Zurückhaltung ge¬
wünscht . Die beiden weiblichen Hauptrollen , Frau Fluth und
Frau Reich , läge, : bei den Damen Rudy und Mosel-Tomschik

digtcn reichlich dafür , daß io . der tieferen Lage ihr Gesang
manchmal etwas farblos rnd hart klang. Frau Mosel -
T o m s ch i k war eine treffliche Frau Reich , lebhaft im Spiel ,
stets dom Schalk iin Nacken . ausgezeichnet im Gesang. AIS
„ Anna" war Frau Mü l l e. r - R e ich e l wieder am rechten
Platze . Den eifersüchtigen Ehemann Fluth gab -Herr Büttner ,
er beherrschte auch in dieser Rolle wieder doll und ganz seine
Ausgabe ; das , ^gleiche kann man von dem Fcnton des Herrn
S i c w -ert,,dem Doktor Ecijus des Herrn Mcch ler und dem
Junker Spärlich des Herrnussard sagen. Den Bürger Reich
gab Herr Hagedorn . Ter -Sänger weiß immer aus seiner Ge¬
stalten etivas zu machen , auch hier verstand er , dem biederen
Bürger eine eigene Note zv geben, auch stimmlich sind seine
Leistungen immer beachtenswerte , nur scheint Herr Hagedorn
von einer etwas allzu großen Bequemlichkeit behaftet zu sein.
So richtig voll und ganz bet . der Sache gesehen -haben wir ihn
noch nie , er „ befleißigt " sich im Gesang einer Zurückhaltung,
die sehr oft mehr wie un-c -iige-bracht ist . Auf die Dauer wird
man sich wohl nicht so ob 'ie weiteres mit solchen Bequemlich¬
keiten absinden können. Herr Keller gab den Fallstaff dar -
stellcri -sch vorzüglich, dies lixir ganz -der umständliche, br-amar -
basierendc, tölpelhafte und doch -mit einer reichen Dosis von ge¬
sundem Witz ausgestattetc -Schlemmet und -Schürzenjäger . Auch
stimmlich konnte Herr K -jller befriedigen, wenn er auch keine
Glanzleistung bot . Ju : kleineren Rollen betätigten sich mit
gutem Erfolg Herr Be n e d i k t (Kellner) , die Herren Max
Schneider , Hch. B l q. n I und Josef GrLhinger (Bürger
von Windsor ) , sowie Herr K a u d c r s (Schneider ) . Recht
hübsche Leistungen , von künstlerischen Ideen getragen , waren
-die von Paula All -egri - Bahz eingeübten Tänze , bei -deren
Rusnihrung sich in besonders hervorragendem Maße neben ävirt
Balletkorps -die Damen Olga . M er t e n s - L eg e r , Lina
Grässer , Johanna Siebert und Mina Roth verdient
m-wchten . Auch der E h o r war gut . Das Hans war

Neues vom Tuge.
Lawinenunglück .

Mailand, 5 . Jqn . (T . -N . ) Ein Offizier und 6 Soldaten
wurden heute früh an der österreichischen Grenze der Provinz
Vicenza von einer Lawine verschüttet. Sie wurden noch nicht
gefunden . (L . - A.i

Kommunalpolitik .
* Der deutsche Stärtetag . Im Berliner Rathanse fand

-atrn Montag eine stark besuchte Vorstandssitzung des -deutschen -
Städtetayes statt . Zahlreiche wichtige Fragen , die Kri-egsmah-
nahmen betreffen , wurden erörtert . Mit besonderem Nachdruck
wurde von allen Seiten der Ueberzeugung Ausdruck gegeben ,
daß zur Regelung der Nahrungsmittelfrage zielbewuhte und
energische PLaßnahmen aller Beteiligten erforderlich sind . Be¬
sonders notwendig erscheint zurzeit die soforftge Verwertung
des starken Ueberaustriebs an Schweinen durch Herstellung uno
Auskauf von Dauerwaren . In letzter Hinsicht kann auch ine
Bevölkerung, indem sie selbst ihren zukünftigen Bedarf deckt, -
tatkräftig Mitwirken.

* Die Arbeitslosenversicherung in Pforzheim ist nun endlich
-durch Beschluß des Bü-rtzerausschusseS letzten Montag eingeführr
worden , nachdem - die Einführung der Versicherung vor Weihnach¬
ten -durch den Stadtverordnetenvorstand -hirftertrieben worden
war . Auch diesmal -wurde -von nationalli -beraler Seite versucht ,
die Vorlage so weit wie möglich zu -verschlechtern . Alle Bestre¬
bungen der sozialdemokra-tischen Fraktion und des Gewerkschasts-
kartells , mehr zu erreichen als in der Vorlage vorgeschen war ,
scheiterten. Die nun in Kraft gesetzte Versicherung sieht als
Unterstützung 1 Mk. vor für Arbeitsl -ose ohne eigenen Haushalt ,
und IM M-k. für -Arbeitslose mit eigenem Haushalt , steigend '
bis 2 Mk. je nach der Kiitderzahl . An Stelle der Geldunter -
ftützung kann auch eine solche in Naturalien gewährt werden.
Anspruch auf Unterstützung -hat aber nur , wer bereits eine -be¬
stimmte Zeit hier wohnt. Die neue Einrichtung gilt vorläufig
nur bis zunr 1 . April . Der Bürgerausschuß wird sich jedoch
bereits darüber tm- März befinden, ob die Verlängerung not¬
wendig ist -oder nicht . Einen Teil -des Aufwands , der auf rund
360 006 Mk. monatlich -veranschlagt ist , hasst -die Stadtverwal¬
tung vom badischen Staate und vom R-eiche -zuriickznevhalten.

SoZirrte Trundschrm .
* Mannheim, 6. Fan . Di -e hiesige Milchzentcale hat den

Milchpreis wieder auf 28 Pf . für den Liter ermäßigt .
Wie die Zentrale hierzu mittei -lt , ist sie dazu infolge des hohen
Angebots -an Milch ir^ -der Lage. Auch habe sie neue Lieferungs¬
quellen entdeckt. (Das ist für -di-e Stadt Mannhoim eine erfreu¬
liche Mitteilung . Wie steht es aber -mit dem Milchpreis in an¬
deren Städten , wo die Milchhändler von einer „MUchnot"

sprechen ? ) _

ftm dem Lunde.
Durlach.

— Eine überaus zahlreich besuchte Handwerkerversammlung
fand letzten Sonntag im Gasthaus zum „Pflug " unter dem
Vorsitzenden Maurermeister Hösel - Durlach statt , um die
wirtschaftliche Lage im Handwerk und Gewerbe
in der jetzigen großen -ernsten Zeit zu besprechen '. Außer Mft-
gliedern des hiesigen Gewerbe- und HandwerkevveveinS warens
solche auS Grötzingen , Söllingen , Derghausen , Wilferdingen ,
Weingarten , Griinwettersbach , Rintheim und Karlsruhe ver¬
treten . Vom -Großh . Landesge-Werbeamt war -dessen 1 . Boaonter
Ingenieur Bucerius anwesend. Den einlettenden Vortrag
hatte Gauschriftführer Gewerbelehrer Huber - Karlsruhe über¬
nommen . Eingehend wurden alsdann alle Maßnahmen er¬
örtert , die infolge der kriegerischen Ereign -isse von

^
Staat , Ge¬

meinde, -der Handwerkskammer , einzelnen Körperschaften und
nicht zuletzt vom Präsidium -des Landesverbandes der badischen
Gewerbe- und Handwerkervereinigungen getroffen wurden , um
die -eingetretene veränderte wirtschaftliche Lage im Handwerk
nach Möglichkeit zu erleichtern bezw . den- kleinen Gewerbetrer -
benden die Erhaltung ihrer wirtschaftlichen Existenz zu ermög¬
lichen , In der Diskussion ging Ingenieur B u c e r i u s in län¬
geren Darlegungen aus die wirtschaftliche Lage in den einzelnen
HandwerksMeigcn des Näheren ein , gab seiner Freude Ausdruck
über den Erfolg der Ilnpassungsfähigkeit verschiedener ErwerbS-
zwcige und der Jndufftste in i-hrer neuen Lage, -berührte die
Lebensmittelversorgung , das Einigungsamt der Handelskammer
und der Handwerkskammer in Karlsruhe für Streitigkeiten zwi¬
schen- Gläubigern und Schuldnern , die Auskunftsstelle am Großh .
La -ndesgewcrbeamt und -schloß mit der Zuversicht auf den Sieg
über unsere Gegner im Hinblick auf unser tapferes Heer und
unsere wirtschaftliche Kraft . Hoflieferant Anselme nt aus
Karlsruhe besprach -die gute Finanzwirtschaft und bat, firr die
Allgemeinheit einzutreten . Während Frau Knecht - Durlach
die weitgeherftfte ?lufklärung in allen Schichten der Bevölke¬
rung wünschte , behandelte Z a ch m a n n - Wilferdingen die Ar¬
beiterfrage . Nackdem Blcchnermeister S t ee g e r - Turlach
einige weitere Aufklärungen gegeben hatte , schloß Maurermeister
Höfel die in jeder Hinsicht ausklärend und anregend verlaufene
Bersanrm-lung mit Dankesworten besonders an die Redner .

—- Auszeichnung. Leutnant Otto Schober , Sohn des
Fabrikdirektors August Schober, im Jns, -Regt , Nr . 170, wurde
mit dem Eisernen Kveuze 2 . Klasse ausgezeichn-et .
Ettlingen .

— Gebt den Knaben keine Luftgewehre in die Hand ! In
den letzten Tagen hat die hiesige Schutzmanns-chaft drei Knaben
Luftgewehre abgenommen, die diesen zu Weihnachten als
Geschenk gc -geben und dann auf der Straße probiert worden
waren . Diese Waffen - sind gar nicht so ungefährlich, wie sie
scheinen , meistens werden sie zum Schießen von Vögeln und,
-sonstigen kleinen Tieren verwendet. Bei unvorsichtiger Hand-
Hand-habung- sind auch- -schon Menschenleben zugrunde gerichtet
worden. Ein Fall aus Huchenfeld zeigt wieder, wie gefährlich
Schußwaffen in den Händen von Llnäben sind . Auch im Fn -
wvesse des Tierschutzes sollten die Luftgewehre verboten werden.
Es ist doch nicht nötig, daß unsere Vögel mutwillig niederge¬
knallt werden.

sin sicheren , guten Händen . Frau Rudy war im Spiel gleich laut besetzt und nahm die froh-heitere Oper mit lebhaftem Bei
J-npffr-jrfi und anmutig , wie gesanglich bei ihr alles aufs beste ! fall aus , H . W.
aukoeboben war , ihre glänzend gesungenen Koloraturen entscbä - > -

cm reelle » , juyeaamsche« Antlitz
und einen zarten , blendend schönen
Teint . Alles dies erzeugt die echt «

die beste Ulienrailchseife
von Bergmann & Co., Radebeul .
Preis a St. 50 Pfg^ ferner macht
Lilienmilch -Cream „ Dada "
rote u. spröde Haut in einer Nacht

iG u . spo .raetve ch. Tube50Pfg .
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* Pforzheim , 5 . Jan . Es ist 'Aussicht vorhanden, das; durch

Hievherverlegung> einer Abteilung- des Karlsruher Bekleidungs-
amts zirka 1000 Ockolwmtshatidwerker Pforzheim Garnison
wird , wodurch die hiesige Gesckiäftswelt auch einiges profitiert .

* Freiburg , 5 . Jan . Fm Alter von 79 Jahren ist Lderst -
leutnant a . D . Emil Freiherr von Böcklin - Böcklinsau ,
ein Veteran von 1866 und 1870 , gestorben. Er stammte aus
Ettenhcim und ist ein Bruider des in Karlsruhe wohnender!
Generalleutnants z . D . Adolf Freiherrn von Böcklin.

* Lahr , 4. Jan . Wie wir seinerzeit mitgeteÄk halben, wurde
die Familie des Dampfkarusselbesitzers Benz in Ottenheim
kurz nach Ausbruch des Krieges von den Franzosen im Oberelsaß
auf -gegriffen und in üblicher Weise als „ Geiseln" fortgeschleppt .
Jetzt liegen darüber nähere Nachrichten vor . Herr Benz , der
sich als Zivil -gefangener in Jsoire befindet, schrieb auf dem Woge
über die Schweiz, daß ein Paket mit Lebensmitteln ihn erreich:
hätte . Frau Benz befindet sich mit ihren Kindern in Tann , das
die Franzosen bekanntlich noch inne haben. Eines der Kinder
starb am 2. September . Der Wohn- und die andern Wagen
wurden bei einer Beschießnng schwer beschädigt . Eine Granaüe ,
die eine in der Nähe stehende Frau tötete , durchschlug den Wohn¬
wagen . Glücklicherweise befand sich gerade niemand darin . Bei
der Frau eines Schulfreundes ihres Mannes 'Hot Frau Benz jetzt
Unterkunft gefunden.

* Emattingen bei Waldshut , 5 . Dez . Fm hiesigen Walde
ereignete sich beim Holzfällen ein tödlicher Unglücksfall . .

Der
verheiratete Holzhauer Josef Staub wurde dabei so unglücklich
von einem stürzenden Baum getroffen , daß er an den erlittenen
schweren Verletzungen starb .

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 5. Januar.

Der Feldpaketdienst .
Bei der Versendung von Paketen an mobile Truppen

handelt es sich um eine militärische Einrichtung . Die Ver¬
sendung ist zulässig entweder über die Ersatz - Truppen¬
teile 'der im Felde stehenden mobilen Truppenkörper oder
über Paketdepots . Die Beteiligung der Post beschränkt
sich in beiden Fällen darauf , die Pakete auzuuehmen und den
in der Heimat befindlichen Ersatz-Truppenteilen oder Paket¬
depots aüsznhändigen . Pakete durch Vermittlung -der Ersatz-
Truppenteile sind jederzeit zugelassen und nicht an
eine . Gewichtsgrenze von 5 Kilogramm gebunden. Das Porto
für sie ist dasselbe wie für Soldatenpakete im Frieden . Die
Pakete müssen an den Ersatz-Truppenteil adressiert werden. Sie
werden ohne Mitwirkung - der Post nach der Front als Frachtgut
der Heeresverwaltung befördert und den Empfängern im Felde
durch die Heeresverwaltung , nicht also durch die Feld -
p o st , z u g e st e l l t. Sind solche Pakete im Felde unbestellbar,
so sollen sie nach den von der Heeresverwaltung erlassenen Be¬
stimmungen an den Absender zurückbefövdert werden. Pakere
durch Vermittlung der Paketdepots werden nur für bestimmte
Fristen und nur bis zum Gewichte von 5 ' Kilogramm durch die
Heeresverwaltung zugelassen. Hierüber ergeht jedaSmal eine
Bekanntmachung, worin die Frist genau bezeichnet ist . Wenn
die Pakete bei der Post eingeliesert werden, erhebt diese ein
Porto von 25 Pfg . Auch bei dieser Pakeibeförderung hat die
Post mit der Weiterleitung der Pakete von den Paketdepots
nach dem Felde und der Zustellung an die Truppen nichts zu
tun , dies liegt vielmehr ebenfalls in den Händen der Heeres -
verwaltung .

Hiernach ist es unrichtig, für das Ausbleiben -der an Heeres¬
angehörige im Felde abgesandt-en Pakete stets die Postver¬
waltung verantwortlich zu machen . Diese hat nur die Beförde¬
rung von der Aufgabepostanstalt in dem einen Falle zum Ersatz-
Truppenteil , in dem andern Falle zum Militär -Paketdepot zu
vertreten , wobei Verluste oder große Verzögerungen . nahezu
ausgeschlossen sind. Die Schwierigkeit liegt in der Beförderung
der Feldpakete in Feindesland , namentlich wenn militärische
Operationen stattfinden . Auch die dem Truppenteil obliegende
Zustellung der Pakete an den Empfänger ist keineswegs so leicht
ausführbar , wie das Publikum vielfach annimink . Viele Be¬
schwerden der Absender von Feldpaketen darüber , daß diese nicht
amgekommenfeien , erweisen sich als nicht zutreffend , weil sie zu
früh erhoben waren . In andern Fällen läßt das Publikum
unberücksichtigt , daß die über die Militär -Paketdepots gegangenen
Pakete bestimmungsgemäß nicht an den Absender zurückgesandl,
sondern zum Besten -des Truppenteils verwandt werden, wenn
sich der Empfänger nicht mehr bei diesem -befindet. Ebenso wird
im Felde mit Paketen dieser Art verfa-hren , die wegen falscher
oder ungenügewder Auffchrift nicht bestellt werden können.

Außer den vorstehend erwähnten Feldpaketen- an mobile
Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige in Garm -
sonen des Deutschen R-eicheS in Betracht, die — mit Ausnahme
der Standorte in -den elsässischen Kreisen Altkirch , Mülhausen ,
Gebweiler , Tann und Kolmar — jederzeit zugelassen -sind und
den Vorschriften und Taxen des Friedensdienstes unterliegen .

42. Landtagswahlkreis : Mittel , und Altstadt .
Samstag , 9 . d . M . , abends halb 9 Uhr , findet in der

„G a m b r i n u s h a l I e" eine Versammlung mit Vortrag
des Genossen Stadtrat Bönning über dm „Weihnachts-
Liebesgabenzug an die Front " statt . Wir ersuchm unsere
Genossen und Genofsinnm , zahlreich zu erscheinen . Auch
die Genossen der anderen Stadtteile haben Zutritt .

Der Obmann .
* Die Entwicklung unserer Marine und das Leben und Trei¬

ben an Bord unserer Kriegsschiffe . Ueber dieses Thema spricht
im Gewerbe verein Karlsruhe e. B . henke Mittwoch,
abends M/s Uhr, im oberen- Saale des Hotel Friedrichshof Herr
Betriebsingenieur K. Dinessen am städ-tis-chen Elektrizitätswerk
hier . Der Vortragende , ein geborener Kieler, der selbst bei .der
Kaiserlichen Marine gedient hat und im Jahre 1900 -die China -
Expedition mitmachte, wird seine Ausführungen mit über 100
farbigen Lichtbildern -ergänzen . Die Mitglieder des Gewerbe-
Vereins Karlsruhe mit Familienangehörigen werden hierzu ein¬
geladen . Das Einführungsrecht ist gestattet.

* Weihnachtspakete . Neben den privaten , städtischen und
sonstigen Liebesgabensen-dungen erhielten viele Soldaten auch
nvw kleine Weihnachtspakete von- den Firmen , bei denen sie in
Stellung waren . So teilt uns ein Soldat , der bei der Grenz -

_ Mittwoch , den 6 . Januar 1915._
wache am Bodenfee steht, mit, daß die Firma Sinner in Grün¬
winkel, bei der er in Arbeit stand , ihm zu Weihnachten ein reich¬
haltiges Paket übersandt habe . Auch die übrigen ehemaligen
Arbeiter und Angestellten der Firma seien so bedacht worden.
Neben Bekleidungsstücken, Socken, Unterhofen ufw. enthielten
die Pakete noch Wurst , Zigarren , Tabak, Kerzen, Seife uff.
Diese Gaben waren willkommene Weihnachtsgeschenke , wofür
die Befchenkkeu auch an dieser Stelle dv -nken möchten .

* Teuffch -Polnisch für Frldsoldaten . Aus vielen- Feldpost¬
briefen klingt immer wieder die Klage, daß es unfern Kriegern
nicht möglich ist, eine Verständigung mit der Bevölkerung in
Feindesland zu erreichen. Unfer Berliner Parteiverlag gab
daher vor längerer Zeit -ein- Sprachbüchlein für unsere im
Westen kämpfenden Truppen heraus . Jetzt folgt nun ein solches
für unsere Soldaten in Polen . Der Inhalt umfaßt alles , was
nötig ist, um sich -der polnischen Bevölkerung verständlich machen
zu können. Die Angehörigen unserer Krieger werden diesen
sicher einen großen Dienst erweisen, wenn sie ihnen -das Sprach¬
büchlein ins Feld senden . Der Preis beträgt nur 15 Pfg . Ter
Versand kann als Feldpostbrief portofrei geschehen. Vorrätig ist
das Büchlein- in allen Parteibuch-Handlungen. Tort ist auch das
früher erschienene Heftchen Deutsch -Französisch zum gleichen
Preise noch zu haben.

* Die Palastlichtspiele bringen wiederum ein reiches, sehens¬
wertes Programm . Trotz der Güte des Gebotenen, die zu er¬
reichen nur mit großen Kosten verknüpft ist, gibt die Direktion
ermäßigte Preise durch Vorzugskarten-. „ Herzensrechte"

, ein
mimisches Schauspiel in drei Abteilungen-, sowie „Den- Wellen
preisgeyeben " dürften den Zuschauer fesseln, vor allem wird
der Film „ Heißes Blut "

, von der -beliebten Afta- Nielsen- gespielt,
manchen Verehrer der populären Künstlerin in -den schönen
Raum moderner Lichtspielkun -st locken .

* Durch Werfen mit einem porzella-ireNen Bieruntersatz
wurde am Samstag abend in einer Wirtschaft der Durlacher
Allee ein Wagenführer von' einer Kellnerin am Kopse erheblich
verletzt.* Gelandet . In Mainz - Kastek sind am 18. Dezember
am Rheinufer eine Mütze und ein- Regenschirm aufgefunden
worden , deren Besitzer vermutlich den Tod iin Rheine gesucht
hat . Die Mütze ist aus dunkelblauem Stoff und mit schwarzer
Borde versehen, der Schirm hat gelben Stock mit gebogenem
Griff .* Wegen Gaukelei gelangte eine in der Durlacherstraße
wohnhafte Frau zur Anzeige, weil sie seit fünf Monaten gegen
Entgelt -aus den Handlinien wahrsagte.

* Diebstahl. Ein Taglöhner aus To -xlanden- entwendete am
Rheinhasen einem- Arbeiter 65 Mk ., mit welchen dieser seinen
Mietzins bezahlen- wollte. Ms der Täter bald nach -dem Dieb¬
stahl betreten wurde , hatte er schon 33 Mk . von- dem gestohlenen
Gelde verjubelt . Der Rest mit 32 Mk . konnte dem Geschädigten
wieder zurückgegebenwerden.

Letzte Nachrichten .
Eine bayerische Amnestie.

München , 5 . Jan . Der König begnadigte aus Anlaß
seines 70. Geburtstages eine große Zahl von Verurteilten und
zwar überwiegend Angehörige von Kriegsteilnehmern .

Von den Kümpfen im Ober-Elsatz.
Berlin , 6 . Jan . Aus Genf meldet der „Berliner

Lokalimzeiger " : Die Gefechte um die Höhe von C e r n ach
nnd das Dorf Steinbach gehören nach der französi¬
schen Darstellung zu den blutigsten dieses Feldzuges . Be¬
sonders in der Nacht «ruf den Montag erlitten diitz Fran¬
zosen die allerschwersten Verluste. Von ebner endgültigen
Entscheidung kann noch keine Red« sein . Die Wachsamkeit
der deutschen Vorposten vereitelte die Besetzung des Maa !s -
stützpunktes Bonreuilles . Bei einem ungeordneten Rück¬
zug erlitten die Franzosen dort schwöre Verluste . Nord¬
östlich Nieuport wurde die französische Bemamnujng zweier
Motorboote bis ans drei Mann durch das Feufir der dent -
schen Maschinengewehr « vernichtet.

Ein Landesverräter — Ritter der
Ehrenlegion .

Lyon , 6 . Jan . Der „Progres" meldet aus Paris : Der
Zeichner Waltz , genannt Hansi , per als Freiwilliger in die
französische Armee eingetreten ist, ist zum Ritter der Ehren¬
legion vorgeschlagen worden in Anbetracht seiner großen Dienste ,
die er bisher durch das Beispiel großen Mutes geleistet hat.

Kritik an der französischen Rekrutierung .
Berlin , 5 . Jan . Aus Genf meldet das „Berliner Tage¬

blatt " : Die französische Presse, namentlich die s o z i a l i st i s ch e,
unternimmt einen energischen Feldzug gegen die französische
Militärbehörde , da sie bei der Auswahl der jüngeren Jahres -
klasse keine genügend strenge Auswahl getroffen habe. Die
Mannschaften seien nicht sorgfältig darauf untersucht worden,
ob sie den ungenheuren Anstrengungen gewachsen feien .

Von den Kämpfen im Osten .
Basel , 6 . Jan . Die „Basler Nachrichten" melden ,

das russische Gardekorps habe sich von der Bzuraj nnd
Rawka zurückgezogen , um über Weihnachten zu
ruhen . Aus ganz Rußland werden neue Regimenter nach
Her Gegend von Warschau gebracht. Die Aushebung der
Jahrrsklasse 1915 vollzieht sich regelmäßig .

Die Kämpfe in Galizien .
Budapest , 5. Jan . Der Kriegsberichterstatter des „A z

E st" entwirft eine Schilderung des jetzigen Standes auf dem
Kriegsschauplatz . Er sagt : Die Lage wird dort, wo unsere Stel¬
lungen gegen Norden unmittelbar nahe der deutschen sich er,
strecken , durch Unbeweglichkeit gekennzeichnet. Es finden
dort kleinere und größere Kämpfe wie auf den exponierten Punk¬
ten des französischen Kriegsschauplatzes statt . Jede Partei ist
bestrebt, von einzelnen kleineren und günstig gelegenen Ortschaf-

Sette 5.
tcn oder Anhöhen Besitz zu ergreifen , um sich dadurch eine gute
Stellung zu sichern. Abgesehen von diesen einzelnen Kämpfe»
finden größere Zusammenstöße in Mittelgalizien zwischen öster¬
reichisch - ungarischen und russischen Truppen nicht statt. WaS
die Stellungen an der R i d a betrifft , so wird hier unsere Front
von der russischen Front durch den Fluß und seine sumpfige
Ufergegend getrennt. Tie Ridasümpfe sind gefährlich nnd ihr
Uebergang kann nur an sehr wenigen Stellen versucht werden .
Diese Punkte werden beiderseits mit der größten Sorgfalt be¬
wacht. Ein eigentlicher Kampf findet auch hier nicht statt.
Ein drittes Mioment bildet der Versuch der Ruffen , von Bochnia
aus gegen Krakau vorzudringen . Dieser Versuch wurde von
uns zurückgeschlagen . Hierauf stellten die Russen den
Kampf ein » nachdem sie sehr empfindliche Verluste erlitten
hatttn. Unsere amtlichen Berichte erwähnen in den seltensten
Fällen die Ziffer der gefallenen Russen, aber unter dem Aus¬
druck „schwere Verluste " verbergen sich Ziffern , die in die
Tausende gehen . Der erfolgreiche Angriff bei Gorlice wurde
erwähnt. Um D u k l a herrscht Ruhe . Die Russen sind hier
stehen geblieben. Das geringfügige Zurückgehen unserer Trup¬
pen bei Uzsok hat nur geringe Bedeutung und gar keinen Ein»
flutz auf unsere Karpathenstellung .

Lob eines neutralen Offiziers.
B .ern , 6 . Jan . Oberst Müll « r schildert im

„B u n d " die Gefechte um F l i r e y und den mißluügenen
Durchbruchsversuch der Franzosen bei Thiwucouirt
Mitte Dezember . Die Deutschen verdanken ihre Erfolgje,
so sagt er, neben dem geschickten Zusammenarbeiten delr
Infanterie und Artillerie ganz besonders der njner -
schütterlichenDisziplin , Standhaftigkeit ,
Ruhe und großen Schießtüchtigkcit ihrer Jnfain -
terie , die den Feind kaltblütig aüffs Korn nimmt , wenn er
auf wirksame Schußweite hcrangekvmmen ist. Was die
Leute bei diesem Wetter in den Schützengräben güszichall-
ten haben , ist unbeschreiblich. Ohne die vorzügliche Ver¬
pflegung wäre der Abgang ungeheurer . Stellenweise
stehen die Schützen bis über di« Knie im Wasser, das sich
in dem undurchlässigen Lehmboden des Woevre überall
ansammelt . Mit welcher Manneszucht und Ausdauer dßc
Leut « solche Unbilden ertragen , gehört auch zum Heldentum
der Kriegsgeschichte . Als Trost in ihrer Lage dieut den
Leuten einigermaßen das Bewußtsein , daß „die drüben"

es auch nicht besser haben . Müller meint , für die Älgä -
meine Kriegslage hätten diese Kämpfe insofern Bedeutung ,
als sie zeigten , daß die deutsche Schlachtfront stark genug
sei , um die gewonnenen Stellungen zu haltckr bis der Zeit¬
punkt gekommen sei , um selbst zum Angriff überzugehen.

Kein Zoll ans Liebesgaben .
-Berlin , 5 . Jan . (Amtlich . ) T-ie russische Regierung hat

für Liebesgabens-eudungen und Postpakete , die für deutsche
Kriegsgefangene in - Rußland - bestimmt sind, die Zollfreiheit zu»
gelassen.

Die Gegensätze in Portugal .
Lyon , 6 . Jan . „R e p u b l i c ain " meldet aus

Lissabon : Tje ujuionistischcn Senatoren sind dem Bei
spiel der uuivnistischen Kammerdcputiertcin gefolgt und
haben gestern ihre Mandate niedergelegt . Da ditz durch
die Verfassung geforderte Anzahl von AbgeordnÄtzn nicht
mehr vorhanden ist , so können die Kammern nicht » ehr
tagen .

Ein politisches Attentat .
B e r l i n , 6 . Jan . Nach einer Kopenhatzener Meldung

des „Berliner Lokalanzeigers " wird aiurs Kairo tcilejgnü-
phiert , daß D j e m a l P a s ch as der frühere türkische
Marineminister , der am letzten Freitag ! in Jerusalem an-
gekommen wajr , in seiner Wohnung tot anfgefuinden wprde.
Wahrscheinlich liegt ein Attentat vor.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kalb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisemstraße 24.

«SescbäftHcbee»
Helft dem Roten Kreuz ! Um weitere Mittel für das Rote

Kreuz aufzubringen , wurde der -Bayerischen freiwilligen Sans -
tätskolonn -e vom Roten Kreuz die Genchmichrny erckeilt , eine
Lotterie auszuspielen , deren Ziehung garanfi -ert -am 23. Januar
stattsi-ndet . In Anbetracht -des -guten Zweckes wird ein jeder
Deutscher diesen gern durch Kauf von Losen unterstützen, um
unseren Soldaten dadurch zu helfen. Es gelangen -bei dieser
Geld-Lotterie 60 000 Mark zur Ausspielung , darunter oin
Hauptpreis von 220 000 Mk . Die Los« ü 1,10 Mk . ( 11 Lose
11,10 Mk . ) sind durch die Gencralagentur Müritz .Herzberger,
Mannheim und deren Verkaufsstellen zu beziehen .

r- - \

! Das Geheimnis !
der Erhaltung des Leinens liegt in dem Gebrauche

von

Minlos
’schem Waschpulver

V_ _ _ J

Inventur -

Verkauf !

Preisermässigung bis 5O °
|0

auf Blusen, Jacken , Unferröcke , Schürzen, Handschuhe, alle Arten um
Trikutagen , Besafzartikel , Spitzen , Bänder, Echarpes, Taschen etc.

Doppelte Rabattmarken oder IO Prozent in bar .
Für die Jugendwehr : Ein Pusten Militär -Westen , hnchurnllhaltig , Mk. 4.50 netto.
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PELZEi
von 3 Mark an.
MheWr .z4. lD.

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppenperücken
usw . billigst an Defekte Haar -
arbetten repariere billig.

Karl Mösch , Friseur
Aue bei Durlach. 3958

Hohen Nebenverdienst
] . jedermann d. neue leichte Hand¬
arbeit i. eig . Heim. Arbeit nehme
ab u. zahle sof. aus . Muster u An-
leitg. geg . Einsendg. v. 60Pfg . frko.
Nachnahme 30Pkg . mehr.Versand-
hausI . GngkSrecht, Stockdorf 62,
bei München . 4521

_

Inventur -

Ausverkauf
Wilh . Eckert ,

Uhrmacher, Marienstr . 20,
»ob. dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager in 1
Taschen «!!. W amd uhren .
Billige Reparatur -Werk ,
• tätte , Trauriujje , 8 u.
14 lat . gestempelt , das Paar
M. 12—27. Arillen u . Zwicker .

Der

Wahre Jakob
neueste Nummer

ist erschienen .

In allen Abteilungen Auslage zurück¬

gesetzter Waren und Gelegenheitsposten

Hermann

Unterstützt das rote Kreuz

L Geiitterie
Ziebuigtttvi<trruf!ieh 23. Januar

Anzahl der Lose

180000
üesamtgew . Alk.
60000
flauptgew : Alk.

20000
Lose ä Alk. 1.10 ( 11 Lose
Alk. 11 .10 ) Porto und
Liste 80 Pfg. extra
empfiehlt und versendet

die (ieneralagentur
MoritzHerzberger

Mannhem
O C, 5 und E 3, 17.
»epkauissieiie in Karlsruhe :

Cafl G0tZ. Hetielstr.1315

C*t

Unentgeltliche
Beratung$$tellcfür

Lungenkranke
am Freitag , den 8 . Januar »

nachmittags 'kS Uhr ,
im Verwaltungsgebäude des
städt . Krankenhauses (Moltke -

strafie ) . 4513
Untersuchung und Beratung

Lungenkranker und Tuberkulose -
Verdächtiger

sMänner, Frauen und Kinder) .
Der Vorstand des

Ortstnberkulose - Ausschusses
(Bad . Frauenverein, Abt . V).

Kmderwagk,,S, ?L
Griinwinkel » Mörscherstr . 5 1.

Zu verkaufen : Schön , kompl
Bett 36 cM, schön . Küchenschrank
15 csH , Kommode 16 «M , polierter
Schrank 20 M , Blumentisch 5 JH,
schöne rote Plüschgarnitur 50 M,
Spiegel 4 cM, Waschtisch mit
Marmor 6 cM. 4515

Uhlandstraste 18 , parterre .

Bekanntmachung .
Das Kriegsersatzgeschäft 1915 betreffend.

rNttstettttns und Anrhebnng .
Dar Kriegsersatzgeschäft für die im Aushebungsbezirk Karlsruhe gestellungspflichtigen Militärpflichtigen findet dieses

Lahr in der Zeit vom
S. Januar bis einschließlich 21 . Januar ISIS

jeweils im Saale der Wirtschaft znm „Grünen Berg ", Kaiserstrafte 88 , statt .
Die Milttärpflichtigen werden in der aus der untenstehenden Zusammenstellung ersichtlichen Reihenfolge gemustert.

I . Landgemeinden.

Es werde « gemustert :
die Militärpflichtigen

aus den Gemeinden der Jahrgänge

1. am Samstag , de» 9 . Januar 1815 , vorm. 8 '/- Uhr :

L am Sonntag , den 10 . Januar 1815 , vorm. 11 Uhr :

Blankenloch , Büchig , Bulach . Eggen¬
stein, FricdrichStal , Graben , Hagsfeld .

Hochstetten , Knielingen . Leopoldshafen ,
Liedolsheim , Linkenheim » Rufiheim »
Spöck » Staffort , Teutschnenreut ,
Welschnenreut .

1883 , 1884 , 1885

1883 , 1884 , 1885

II . Stadtgemeinde Karlsruhe .

Es werden gemustert :
. die Militärpflichtigen der Jahrgänge

1883 1884 1885
mit den Anfangsbuch st oben

3. am Montag , den 11 . Januar 1815 , vorm. 8V- Uhr : A , « , C A, B , C A . B , C
4. am Dienstag , den 12 . Januar 1815 , dto . D , E , F , G D , E , F , Cr D , E , F , «

5. am Mittwoch , den 13 . Januar 1815 , dto . H H H
6. am Donnerstag , den 14 . Januar 1815 , dto . J , K J , K J , K
7. am Freitag , de» 15 . Januar 1815 , dto . ii , n Ii , H E , 91

8. am Samstag , den 16 . Jannar 1815 , dto . N, O , P , B , 8 JT, O, P , B , 8 Jf, O, P , B
9. am Sonntag , den 17 . Januar 1815 , vorm. 11 Uhr : — — 8
0. am Montag , den 18 . Januar 1815 , vorm. 8V- Uhr : T , E , V , W , Z T , IJ, V , W , Z T , U , V , W , Z

Bei der Musterung hat jeder Militärpflichtige eine halbe Stunde vor Beginn zu erscheinen, sofern er nicht von dem
Zivilvorsitzenden der Ersatzkomniission von der Gestellung entbunden ist.

Die Nichtanmeldung zur Stammrolle entbindet nicht von der Gestellungspflicht . Jeder Militärpflichtige ,
welcher während des Ersatzgeschäftes hier seinen dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz hat , ist zur Gestellung verpflichtet .

Wer durch Krankheit am Erscheinen bei dem Ersatzqeschäft verhindert ist , hat ein ärztliches Zeugnis vorzuiegen, das
durch die Ortsvolizeibehörde beglaubigt sein mutz, wenn es nicht vom Bezirksarzt ausgestellt ist.

Militärpflichtige, die bei dem Ersatzgesckiäft gar nicht oder nicht pünktlich erscheinen , werden mit Geld bis zu 30 Mk .
oder mit Haft bis zu drei Tagen bestraft ; auch können sie durch Anwendung gesetzlicher Zwangsmatzregeln zur sofortigen Gestellung
angehalten werden.

Wer sich der Gestellung entzieht, wird als unsicherer Heerespflichtiger behandelt und sofort eingestellt , auch kann er
etwaiger ihm zustebenden gesetzlichen Ansprüche auf Zurückstellung oder Befreiung von der Aushebung für Verl stig erklärt werden.

Für Militärpflichtige, welche behaupten, an einem Gebrechen zu leide » , empfiehlt es sich, längstens bis zur Mustcrnng
ei» Zeugnis eines Spezialarztes oder des behandelnden Arztes vorzuiegen . Derartige Zeugnisse müssen von dcr
Ortspolizeibehörde beglaubigt fein , wen « der ansstellende Arzt nicht Bezirksarzt ist. Diejenige » Militärpflichtigen ,
welche Brille » tragen , habe » dieselbe « mitzubrtngen .

Diejenigen Mannschaften , welche hcreitS bei einem Truppenteil eingestellt waren und wegen zeitiger Un¬
tauglichkeit zur Disposition der Ersatzbehörden entlassen worden sind, haben sich ebenfalls nochmals der Musterung
vor der Ersatzkommissio » zu unterwerfen . Dieselben kommen am 10 . und 20 . Januar 1015 zur Vorstellung .

Der genaue Termin wird diese » Mannschaften durch besondere Ladung von seiten des Bcztrkskommandos
hier noch bekannt gegeben .

Die Bürgermeisterämter werden beauftragt , obiges in ortsüblicher Weise sofort bekannt zu machen . Zum Musterungs-
zxrmin hat der Herr Bürgermeister oder sein Vertreter zu erscheinen .

Die Kenntnisnahme und der Vollzug dieser Verfügung ist alsbald schriftlich anzuzeigen.
Karlsruhe , den 2. Januar 1915.

Der givilvorfitzende der ErsatzkommMon des Aushebungsbezirks Karlsruhe .

Empfehle mein
bekannt feinstes

KiismiWz - Rehl
in jedem Quantum billigst. 40141

n. % fiomburger, Krm»ftr. 50
Telephon 152 .

Herrensfrassc 11 . Herrensfrasse 11.

PROGRAMM 45i4
vom 6 —8 . Januar 1915

HerzensreGhte !
Mimisches Schauspiel in 3 Akten.
Eine Filmattraktion ersten Ranges.

Seemannsroman in 2 Abteilungen.

. . . Ais Gratis -Einlage; . . mu

| Die berühmte Asta Nielsen |
E in dem wunderbarenFilmschauspiel §

| Heißes Elut {
. . . . . . .

Vorzugskarten haben Gültigkeit.
Militär ermässigte Preise .
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